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ob die nähere oder sogar weitere Umgebung den Belangen eines

Krankenhauses abträglich ist oder nicht, wobei nicht nur die

Witterungsverhältnisse im allgemeinen, sondern auch etwaige

Störungen durch Rauch und Ruß, durch Gerüche und i‘uhestö-

rende Geräusche in Betracht gezogen werden Wollen, sondern er

hat auch das Grundstück selbst daraufhin zu untersuchen, ob

nicht seine Lage und Beschaffenheit selbst wegen ungünstiger

Windverhältnisse, geringer Besonnung, zu starker Feuchtigkeit,

die sich womöglich in Nebeln fühlbar macht, und schließlich auch

wegen ungesunder Beschaffenheit des Untergrundes zu gesund—

heitlichen Bedenken Veranlassung gibt. Abgesehen von diesen

ärztlichen Gesichtspunkten, die natürlich auch für den Techniker

durchaus nicht gleichgültig sind, hat der letztere sein Augenmerk

hauptsächlich darauf zu richten, ob der Grund und Boden für

die Errichtung der Bauwerke günstig ist Oder nicht und wieweit

sich durch eine zu tiefe Lage des tragfähigen Baugrundes oder

durch ungünstige Vorflutverhältnisse sowie Unebenheiten der

Oberfläche die Baukosten erhöhen. Derartige Kosten müssen

natürlich ebenso wie etwa noch zu leistende Straßenregulierungs-

kosten oder besondere Beiträge für den Anschluß an die Versor-

gungsnetze den Grundstückskosten hinzugerechnet werden, weil

sich erst durch Hinzurechnung dieser Kosten ein wirklicher Ver-

gleich ergibt, welches der etwa zur Wahl stehenden Grundstücke

tatsächlich das wirtschaftlich vorteilhafteste und billigste ist.

Schon der Umstand, daß die Aufgabe des Technikers lediglich

auf eine Kostenermittlung hinausläuft, beweist indes, daß hier nicht

etwa für eine Krankenanstalt ganz besondere Hinweise zur Er-

füllung dieser Aufgabe erforderlich sind, sie ist technisch genau so

zu lösen wie bei jedem anderen Bau auch, nur allerdings in be—

sonders sorgfältiger Weise. Eine eingehende Klarstellung, welche

Bodenarten des Untergrundes als gut oder schlecht anzusehen

sind, und durch Welche Bauweise ungünstige Bodenverhältnisse

am besten und billigsten auszugleichen sind, erübrigt sich also

im Rahmen dieses Buches.

II. Lageplangcstaltung.

1. Himmelsrichtung.

Viel mehr als bei sonstigen Gebäuden ist bei Krankenhäusern

die Himmelsrichtung der einzelnen Räume und infolgedessen der

Gebäude von Bedeutung. Im einzelnen ist dazu schon in den

früheren Abschnitten das Nötige gesagt. Hier bleibt lediglich

zu betonen, daß bei der Lageplangestaltung in erster Linie maß-
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gehend ist, allen Krankenräumen eine möglichst günstige. Lage

zur Sonne zu geben. Es ist schon oben gesagt worden, daß bei den

von zwei Seiten beliebteten großen Krankensälen die Lage zur

Sonne weniger von Bedeutung ist, so daß die Frage, ob die Lage

in Nord-Südrichtung oder Ost-Westrichtung zu bevorzugen ist,

bei den Bettensaalhäusern stets strittig geblieben ist, daß aber

bei Stubenhäusern eine Längsentwicklung derselben von Ost

nach West unbedingt zu bevorzugen ist. Das Aufgeben großer

Krankensäle muß also eine einförmigere Lageplangestaltung zur

Folge haben.

Die Durchführung der Südlage aller Krankenrä.ume wäre kaum

möglich, wenn nicht umgekehrt für die Mehrzahl der Nebenräume

zu den Krankenstuben eine Nordlage, wenn auch nicht unbedingt

zu fordern wäre, so doch als durchaus brauchbar anerkannt werden

könnte. Nur bei denjenigen Nebenräumen, die zum Wohnen die-

nen, also bei den Schwesternzimmern, die nicht 'nur Dienst—,

sondern auch Schlafzimmer sind, wird man gegen eine ausschließ-

liche Belichtung Von Norden her vielfach auf Bedenken stoßen,

obgleich Wohnräume, die ständig benutzt werden, und auch durch

Zentralheizung ständig beheizt werden, längst nicht den unbehag-

lichen Eindruck erwecken, der wenig benutzten und selten be-

heizten Nordrä.umen leicht anhaftet.

Nur für die Operationsräume ist Nordlicht ein unweigerliches

Erfordernis (s. oben). Wünschenswert ist eine von der Sonne

möglichst abgekehrte Lage für Arbeitszimmer, in denen schon

an sich größere Hitze herrscht, also namentlich für Koch- und

Waschküchen.

2. Windrichtung.

Richtet sich die Lage der Bettenhäuser in erster Linie nach

der Himmelsrichtung, so wird man beim Aussuchen des günstig—

sten Platzes für die Wirtschaftsbetriebe hauptsächlich die Wind-

richtung derart beachten müssen, daß die von diesen Betrieben

ausgehende Luftverschlechterung sich nicht etwa durch Wind—

übertragung in den Krankenräumen geltend machen kann. Im

allgemeinen wird man also die Wirtschaftsgébäude, namentlich

Kochküche, Waschküche und Kesselhaus auf dem östlichen Teil

des Grundstückes anordnen.

3. Vorflutverhältnisse.

Nicht selten sind ungünstige Gefällverhältnisse und Anschlüsse

an die Entwässerungsleitungen für die Lageplangestaltung von

zwingendem Einfluß. Es bedarf deshalb Vielfach frühzeitig ein-
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